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Unterſtützung für die Beſtrebungen der jungen Künſtler wendet Overbeck meint,
daß gewi kein Mann ſo geeigne wäre, wiſchen der eu  en1 und Rom
3 vermitteln, wie riedri Schlegel. Sehr wertvoll iſt auch der Lie von

Philipp eit bom 1818 eit hat ſi V  ter ausnahmsweiſe ſeinem Siüef⸗
ate gegenüber mit großer Offenherzigkeit und Wärme über ſeine künſtleriſchen
ane ausgeſprochen. Ein Schreiben ege aus Wien bom Ahre 1825 an

Philipp, das bom Herausgeber beigelegt wird, iſt im gleichen Ton gehalten.
Schlegel macht hier den or  UI einem maã  igen Gemälde, das riſtu
als Weltrichter darſtellen 0  2* und erörtert leſe Idee mit jugendfriſchem
Enthuſiasmus NVi allen Einzelheiten. Das Schreiben iſt in Dhem rade kenn⸗
zeichnend für Friedrich ege Auffaſſung und Geiſtesrichtung

Wa enttäuſcht ird der eſer bei der Abteilung „Kirchenpolitiſche Briefe“.
Sie iſt nach Umfang und Inhalt beſcheiden ausgefallen und läßt die Rolle, die
Schlegel gerade auf dieſem Gebiete pielte, kaum ahnen. Die Korreſpondenz
Friedrichs mit dem angeblichen Wundertäter Alexander Hohenlohe-Waldenburg⸗
Schillingsfürſt beanſprucht ediglich als Kurioſum em gewiſſes Intereſſe. Die
übrigen Beiträge des Grafen Ludwig Senfft Pilſach, des Frankfurter
Kanonikus Marx, der Regensburger Biſchöfe Sailer und Schwäbl ſind Ge⸗
legenheitsſchreiben von zumeiſt untergeordneter Bedeutung.

Zum Schluſſe folgen drei Briefe Ludwig de und mehrere von C Windiſch⸗
ann an Dorothea Schlegel über Friedrichs Nachlaß Windiſchmann, der die
Herausgabe bon ege erken übernahm, nachdem ſich die Verhandlungen
mit ieck zerſchlagen atten, gibt hier der Witwe des verſtorbenen reunde

Auskunft Üüber die Schwierigkeiten des Unternehmens, erſtattet ge⸗
wiſſenhaften Bericht über den langſamen Fortgang der Arbeit und bittet ſie Nn
ſeinem letzten reiben vom 10 März 1836 Geduld werde tun, was

möglich ſei und ſich mit ſeinen eigenen vielfachen rbeiten und Leiden vertrage.
Er hat ehrlich Wort gehalten und die Herausgabe der erke ege mit

einem glücklichen Abſchlußaußerordentlicherö Hingebung undDe zu
gebracht. Stockmann

ngarn als orbild Iim 3  U die re
J Juli 1918 erſchien VV Udape ein achtſeitige Zeitungsblatt, das einſt

den denkwürdigen Urkunden der chriſtlichen ewegung dieſes Jahrhunderts
gehören ird Es iſt ganz dem Bericht Üüber das Unternehmen gewidmet, deſſen
Namen * als te 108 Központi Sajtövällalat Részvénytärsasäg („Preß⸗
zentrale, Aktiengeſellſchaft“) Dieſe nüchterne Geſchäftsbezeichnung deckt eine große
Verheißung und einen Aſt beiſpielloſen Erſolg

Das chriſtliche Ungarn will ſich der wir  — und geiſtigen Übermacht
des Judentums erwehren. Wie ungeheuer dieſe angewachſen iſt, fällt zwar jedem
auf, der das Land auch nur einigermaßen ennt, aber genaue Zahlen werden
ſelten enannt. Ziemlich anſpruchsvolle er, die eigens geſchrieben ſind,
deutſche Leſer über  33 ungariſche Verhältniſſe aufzuklären, gehen der Judenfrage
ſorgfältig vorüber, einerlei ob die Verfaſſer eichten Herzens audern wie der
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Wiener Joſeph ugu Lux (Ungarn nmne mitteleuropäiſche Entdeckung, München

oder ob ſie ern elehren wie die ungariſchen 0  eute, die ſich Uum
Albert Berzeviczy, den Präſidenten der Akademie der Wiſſenſchaften, vereinigthaben (Ungarn, uda Die ungariſche Volkszählung (1910) er⸗
gab Aſt eine illion nhänger des moſaiſchen Bekenntniſſes. Aus verſchiedenenGründen ſind die Einwohner Udi  er Raſſe bedeutend zahlreicher; aber gegen⸗über der Geſamtbevölkerung von rund 21 Millionen leiben ſie doch ar In der
Minderheit. Bis welchem rade ſie rotzdem das wirtſchaftliche und geiſtigeLeben des Landes beherrſchen, zeigen die erſtaunlichen iffern, die

Juli 1918 em „Ungariſcher Brief“ der Wiener „Reichspoſt“ (Nr. 328) aus
einer Abhandlung bon Alexander Martinovich im U0 Nemzedék mitteilte. Da
nach ſind N Ungarn Uden 28 ½ der Großgrundbeſitzer von Über 1000 Joch,25 9/½0 der Gutsbeſitzer von ber 100 Joch, 48 9/½ der Pächter 52 27½ der Kaufleute,
80 970 der Fabrikanten. 70 90½0 des Volksvermögens befinde ſich In Udi  en Händen.Juden ſeien 43 7/0 der Journaliſten, 46 % der Rechtsanwälte, 51 9/ der Arzte.

Offenbar kann olche Zuſtände kein olk ragen, das noch nicht ganz ver⸗
ümmert iſt Weil nun einer Anderung dieſer inge und einer Stärkung des
chriſtlichen Geiſtes1 die jüdiſche Preſſe Iim Wege ſteht, ſo iſt der eit
langem ehegte nſ ihre ungebührliche Macht brechen, ehr begreiflich.Aber * nie gelingen, auch nUr eine 2

—

——＋— chriſtliche Zeitung chaffen,die den Udit  en Attern an Einfluß nahegekommen dre Das olk die
Größe der Gefahr noch nicht begriffen, den Mut ihrer Überwindung nochnicht gefunden. chon das einem ausſichtsreichen Unternehmen nötige eld
en unerſchwinglich.

Da begann bor einigen Jahren der Ungariſche Jeſuit Adalbert Bangha einen
zielbewußten und möglichſt raſcher Entſcheidung drängenden Preßfeldzug. Durchdie von ihm gegründete allgemeine Zeitſchrift für Gebildete, Magyar Kultüra,

eLr die ewiſſen auf. Die wirkſame ilfe der Frauenwelt ſicherte er ſichdurch einen beſondern Verein, der auch die Monatsſchrift Sajto („Die Preſſe“)herausgab Um die für eine umfaſſende Werbetätigkeit nötigen Druckſachen Unter
mögli günſtigen Bedingungen zu rhalten, bewog einen weiblichen rden,
die Leitung einer Druckerei übernehmen und aus den Mitgliedern der Maria⸗
niſchen Kongregationen einen tab zuverläſſiger Arbeiterinnen heranzuſchulen
Durch Vorträge und zahlloſe Beſprechungen mit geeigneten Perſönlichkeiten

V allen Kreiſen den en zur Tat und ieß ſich weder durch die Bedenken
allzu vorſichtiger Freunde noch durch den überlegenen der Gegner von
ſeinem Wege abbringen. Die bisherige Entwicklung hat ſein Vertrauen über alle
Erwartung gerechtfertigt. 1917 wurde beſchloſſen, die Aktiengeſellſchaft
„Preßzentrale“ ründen, tm Januar 1918 begannen die Zeichnungen, und
im Juli 1918 konnte Ludwig aranyay, der irektor der Eſe

aft, einen
Arbeitsbericht vorlegen, en tatſächliche Angaben auch ohne die begeiſterte Rede⸗
weiſe, die den Magyaren eigen iſt, wie ein Trium  le lingen würden.

Da von den Bewohnern Ungarns nur über die Hälfte katholiſch iſt,
und da die Katholiken zudem geſpalten ſind, ſo wurde bon vornherein
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erklärt, die „Preßzentrale⸗ ſolle über allen Parteien „Auf dem Felſenboden des
poſitiv chriſtlichen Sittengeſetzes“ ſtehen Namentlich wurde Wert darauf gelegt,
die Proteſtanten nicht auszuſchließen, die übrigen auch an dem von Bangha
geleiteien Magyar Kultura mitarbeiten. Um die ewegung 3 einer Sache des
ganzen Volkes machen, wurde der Nennwert der Le auf 25 Kronen feſt
geſetzt. Deshalb mu aber auch die Werbetätigkeit einen rieſigen Umfang an

nehmen. Undende Redner durch Dörfer und Städte, während in Buda⸗
peſt Scharen braver Mädchen Hunderttauſende von Ufrufen druckten, verpackten
und nach allen Himmelsgegenden ausſandten. Die Antwort war überwältigend.
In der Budapeſter entrale erſchienen täglich ein paar hundert Menſchen,
Aktien eichnen Die Poſt brachte Qn einem Taͤge bis zu Briefen und
mehr a8 700 000 Kronen. Nach einem halben die als Aktienkapital
mn Ausſicht genommenen Millionen rreicht Aber die achfrage auerte Qn,
und ſo rhöhte 1918 die Generalverſammlung das Stammkapital auf 12 Mil⸗
lionen. Und was dieſen gewaltigen Erfolg noch eigert: wohl Adel und
Geiſtlichkeit, die 10 über teilweiſe ehr bedeutende Einkünfte verfügen, nicht zurück⸗
geblieben der tze des Aufſichtsrates ur Ladislaus Battyhaͤny⸗
Strattmann aber zwei Driltel der faſt 400 000 Aktien, die im Juni vergeben
7. entfallen auf Zeichnungen von 25 oder 50 Kronen! Und das m einem
ande, durchaus nicht jeder eine Zeitung ieſt, ondern bei der letzten
Volkszählung ein Drittel, V dem ſtärkſten von Magyaren bewohnten Gebiet
em Fünftel der über ſechs aAhre en Einwohner Analphabeten waren!

atürli bedarf eS noch langer Arbeit, bis die geplante große Zeitung X.

cheinen kann. Die andelsgeſetzlichen und techniſchen Vorbedingungen laſſen ſich
in der jetzigen Zeit nicht ſo ne erfüllen, wie das eld zuſammengeſtrömt iſt
Auch muß ſich erſt noch zeigen, wie vollkommen Geſchäftstüchtigkeit, Usdauer und
ſchriftſtelleriſche Beſähigung das auszubauen vermögen, was die Begeiſterung ſo
errlich begonnen hat Aber iſt nicht ſchon dieſer Anfang ein europai Er⸗
eignis? Die chriſtliche Preſſe e In Oſterreich und In Deutſchland gewi ſtärker
da als In Ungarn; aber iſt ſie der udi  en gewachſen? Hat man nicht oft ge⸗
agt, wie Unſere chriſtlichen Intereſſen darunter leiden, daß die großen
Telegraphenagenturen ganz oder vorwiegend Udiſcher eſt in Hat man nicht
immer wieder geſeufzt, uns ehle das allererſte: das Ungarn hat bewieſen,

ermandaß uns das eld nicht fehlen brauchte.
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